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Bekanntmachung.
Der Gaſtwirt Martin Huſt in Kölzen

iſt von hier zum Trichinenſchauer für den
Schaubezirk Starſiedel beſtellt vorden.

Merſeburg, den 24. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Regierung, Abteilung für

Kirchen und Schulweſen, hierſelbſt hat dem
Superintendenten Hilpert in Nieder-
clobicau die Verwaltung des Kreisſchul-
aufſichtsbezirks Lauchſtedt endgültig über-
tragen.

Merſeburg, den 25. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Politiſche Reberfichet.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute vormittag
im Neuen Palais in Antrittsaudienz den neu
ernannten mecklenburgiſchen Geſandten Frhrn.
von Brandenſtein in Gegenwart des Ein-
führers des diplomatiſchen Korps, Vize-Ober-
zeremonienmeiſters v. d. Kneſebeck, und des
Unterſtaatsſeklretärs Dr. von Mühlberg.
Später nahm Se. Maj. an der Parforcejagd
in Döberitz teil. Die Hofjagd in Letzlingen
findet in Gegenwart des Monarchen am
7. und 8. November ſtatt.

Der Landesökonomierat Ring iſt ge-
ſtorben; er war einer der bekannteſten Vor
kämpfer land wirtſchaftlicher Jntereſſen. Sein
Herzleiden hatte ihn gezwungen, ſeinerzeit die
Verwaltung des Rittergutes Düppel bei
Berlin niederzulegen, und auch von der poli-
tiſchen Bewegung hat er ſich zeitweilig zurück
halten müſſen. Zur Verſchlimmerung ſeines
Zuſtandes haben jedenfalls die Kämpfe und
Aufregungen viel beigetragen, die ſich aus
ſeiner Tätigkeit an der Spitze der Milchzen
trale ergaben. Dem Abgeordnetenhauſe ge-
hörte er als konſervativer Vertreter des Wahl
kreiſes Charlottenburg--Teltow--Beeskow bis
1903 an. Jn zahlreichen landwirtſchaftlichen
Vereinen beſonders auch im Teltower) hat
er eine umfangreiche Arbeit geleiſtet. Daneben
fand er noch Zeit für die Wirkſamkeit in
konſervativen Vereinen. Die agrariſche Be-
wegung erleidet durch ſein Hinſcheiden einen
empfindlichen Verluſt.

Ueber die Beförderung der Unter-
offiziere im Frieden ſind neue Beſtim
mungen in Kraft getreten, die die ſoziale
und wirtſchaftliche Lage der Unteroffiziere
weſentlich verbeſſern. Unter Gewährung
der höheren Gebührniſſe dürfen nach 5/„jähri-
ger Dienſtzeit in etatsmäßigen Stellen be-
findliche Unteroffiziere zu Sergeanten beför-
dert werden. Nach 9jähriger Dienſtzeit dürfen
in etatsmäßigen Stellen befindliche Sergean
ten zu Vizefeldwebeln oder Vizewachtmeiſtern
ernannt werden. Von den in der Kompagnie
mit der Waffe dienenden Sergeanten darf
jedoch in jeder Kompagnie nur je einer zum
Vizefeldwebel oder Vizewachtmeiſter befördert
werden. Den Sergeanten, die infolge dieſer
Beſchränkung von der Beförderung ausge-
ſchloſſen bleiben, dürfen die höheren Gebühr-
niſſe gewährt werden. Ohne Gewährung der
höheren Gebührniſſe dürfen nach neunmonati-
ger Dienſtzeit Einjährig-Freiwillige, Gefreite,
die ſich beſonders auszeichnen, zu überzähli-
gen Unteroffizieren ernannt werden.

Rußland.
Petersburg, 26. Oktober. Die Oppo

ſitionsblätter veröffentlichen einen Rapport
des Kommandierenden des Odeſſaer Militär
bezirke Baron Kaulbars an den Miniſter
des Jrnern, aus dem hervorgeht, daß die
Zahl der Ausſtändigen der Eiſenbahnwerk-
ſtätten und Fabriken mehrere Zehntauſend
beträgt. Die Streikenden hätten an den Ge-
bäuden ſchwarze Flaggen angeſteckt.

Odeſſa, 26. Okt. Der Generalgouver-
neuer gibt bekannt, daß, falls am 30. Oktober
ein Arbeiterſtreik ausbricht, ſämtliche Teil-
nehmer ſowie die Eltern ſtreikender Schüler
nach Sibirien verbannt werden. Ebenſo hart
werden Demonſtrationen beſtraft.

Cokales.
Merſeburg, 27. Oktober.

Militäriſches. Die Vereidigung der
Rekruten des hieſigen Bataillons findet heute
über 8 Tage, bei den beiden Hoalle'ſchen
Bataillonen heute ſtatt.

Die Gedächtniskirche in Papitz-
Modelwitz wird am Dienstag, 13. November,
durch Herrn General- Superintendenten Holtz-
heuer Magdeburg eingeweiht werden.

Grimmer'“s Figuren-Theater. Geſtern
abend gab Herr Karl Th. Grimmer im
„Neuen Schützenhauſe“ mit ſeinen Kunſt-
figuren eine Vorſtellung Berlin wie es
weint und lacht“. Die einzelnen Szenen
wurden vom Publikum recht beifällig aufge-
nommen, der Mechanismus dieſer Figuren
wirkte ausgezeichnet, ſodaß man annehmen
konnte, lebende Perſonen auftreten zu ſehen.
Die Verwandlungen der Dekorationen gehen
flott von ſtatten, ſo daß die ganze Dar-
ſtellung für jeden Beſucher einen angenehmen
Eindruck hinterläßt. Das zum Schluß ge-
botene Gartenfeſt mit Jllumination und
Sommerbühne, auf der eine Extra-Variété-
Vorſtellung ſtattgefunden hatte, ebenſo auch

die Solo-Vorträge auf einer Salon-Pedal-
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Harfe ließen das ganze Können des Herrn
Grimmer in vorteilhaftem Lichte erſcheinen,
und möchten wir den Beſuch ſeiner Vor-
ſtellungen angelegentlichſt empfehlen.

Als gefunden iſt im PolizeiBureau abgegeben:
1 kleine Broſche, 1 Korallenkette.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 23. Okt. Die Mitglieder des

hieſigen Gemeindekirchenrats und der kirchlichen
Gemeindevertretung waren geſtern abend nach
dem Schaaf'ſchen Gaſthofe eingeladen, um
über den Verkauf der in Döllnitzer Flur
gelegenen Pfarrländereien zu verhandeln.
Das Direktorium der „HZeitzer Solaröl- und
Paraffin-Fabrik“ hatte ſich kürzlich erboten,
den in ihrem Arbeitsfelde gelegenen, im Be-
triebe ſehr behindernden Acker käuflich zu er-
werben. Die Mitglieder beider Körperſchaften
kamen überein, das Land für 2500 Mk. pro
Morgen pro Hektar 10000 Mk. zu
verkaufen. Jm Ganzen ſollen za. 50 Morgen
abgegeben und dafür eine Anzahlung von
60 000 Mk. geleiſtet werden. Die Zinſen der
Gelder ſind ein Teil des Einkommens des
Pfarrers zu Burgliebenau. (M. C.)

Lützen, 26. Oktober. Am Donnerstag
früh gegen 2 Uhr fuhr der Gaſtwirt Wal-
t her aus Altranſtädt mit dem Fahrrade von
Merſeburg nach Halle. Am Pfingſtanger
zwiſchen Günthersdorf und Altranſtädt wurde
er von einem Manne angefallen, der ihn vom
Rade warf. Der Angefallene ließ ſein Nad
liegen und ergriff den Wegelagerer. Plötzlich
ſtand noch einer da und rief: „Komm her

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und?der Merſeburger Lokal Nachrichten iſtzohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 28. Oktober 1906.
du Hund!“ Als die Fremden die Furcht-
loſigkeit Walthers merkten, der ſein Rad nahm
und es fortführte, einer von ihnen auch be-
reits ſeine Stärke gefühlt hatte, ſahen ſie von
einer Verfolgung ab.

Schkeuditz, 25. Oktober. Das „Schk.
Wehbl.“ ſchreibt Zu dem Leichenfund im
Walde am Sonnabend voriger Woche iſt noch
mitzuteilen, daß nach Erfüllung der erforder-
lichen Formalitäten die Leiche am Montag
mittels Wagens von den Angehörigen abge-
holt und direkt nach Schleberode befördert
wurde. Der Selbſtmörder fuhr nach der bei
ihm vorgefundenen Fahrkarte am 23. Sept.
von Freyburg nach Halle, beſuchte dortſelbſt
das Walhalla- Theater und pilgerte dann nach
dem Forſtrevier Schkeuditz, wo er im ſoge-
nannten kleinen Gehege Hand an ſich legte.
An Wertgegenſtänden führte Werner eine ſil-
berne Uhr und 15,65 Mk. Bargeld bei ſich.
Die Selbſtmorde in unſerem Walde haben
in letzter Zeit ſo zugenommen, daß man viel-
leicht noch einen Begräbnisplatz für Selbſt
mörder in demſelben ſchaffen wird.

Erfurt, 26. Okt. Hier iſt heute mittag
eine Stunde lang Schnee gefallen.

Erfurt, 25. Oktbr. Der „Allgemeine
Anzeiger“ erfährt, daß das Manöver-
ungkück in Gorsleben, das den Tod
eines ſiebenjährigen Schulknaben zur Folge
hatte, noch das Oberkriegsgericht in Kaſſel
beſchäftigen wird. Der zu ſieben Wochen
Gefängnis verurteilte Kanonier Otto Ull rich
von der 4. Batterie des 19. Feldartillerie-
Regiments (Erfurt) hat Berufung eingelegt.

Erfurt, 26. Okt. Geſtern vormittag
erſchlug hier der 23jährige Gärtnergehilfe
Friedrich Meyer, in Stellung bei der Firma
Liebau, ſeinen Kollegen, den 27jährigen Ober-
gärtner Friedrich Scholz, infolge eines Strei-
tes mit einer Radehacke.
ſich Meyer die Puls- und Halsadern. Ob er
am Leben erhalten bleiben kann, iſt fraglich.
Meyer lag mit Scholz ſeit langer Zeit in
Feindſchaft. Geſtern vormittag kam es
zwiſchen den Beiden wieder zum Wortwechſel,
dabei trat Meyer an Scholz heran und ſchlug
ihn mit einer Radehacke auf den Rücken, ſo
daß der Getroffene zuſammenbrach. Darauf-
hin verſetzte er ihm noch zwei wuchtige Schläge
auf den Kopf, ſo daß die Schädeldecke ge-
ſpalten wurde. Der Tod trat ſofort ein. Ein
Arbeiter, der auf den Streit aufmerkſam wurde
und hinzukam, erhielt ebenfalls einen Schlag,
der aber nur ungefährlich war. Meyer lief
etwa hundert Schritte fort, zog dann ſein
großes Gärtnermeſſer und brachte ſich eine
tiefe Wunde in den linken Arm bei, die die
Pulsader durchſchnitt. Er blutete ſehr ſtark,
lief aber trotzdem noch etwa 200 Schritte
weiter, bis er ſich durch drei Schnitte in den
Hals die Luftröhre durchſchnitt und nunmehr
bewußtlos zuſammenbrach. Aerztliche Hilfe
war bald zur Stelle. Dr. med. Wolff ver-
anlaßte die Ueberführung des Verletzten in
das katholiſche Krankenhaus. Die Verwun-
dungen ſind derart, daß wenig Ausſicht ver-
handen iſt, den Verletzten am Leben zu er-
halten.

Eilenburg, 25. Okt. Die Bahnſtrecke
Eilenburg--Halle wird beſtimmt im nächſten
Jahre zweigleiſig ausgebaut werden. Die
Bahnmeiſtereien haben bereits Auftrag zu
den Vorarbeiten erhalten.

Gotha, 24. Oktbr. Durch den Unver-
ſtand einer Frau kam im Nachbarorte
Wechmar ein Kind ums Leben. Ein vier-
jähriger Knabe ſchrie auf der Straße, wodurch
eine Frau in ihrer Ruhe geſtört wurde. Sie
befahl daher, wie berichtet wird, einem fünf-

Nach der Tat öffnete

146. Jahrgang.
und einem ſechsjährigen Knaben, ihn durch
Prügel zum Schweigen zu bringen. Dieſe
nahmen einen derben Stock und eine Gieß-
kanne und ſchlugen derart auf das Kind ein,
daß es bewußtlos zu Boden ſtürzte und im
nächſten Augenblick an Bluterguß ins Gehirn
ſtarb. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich der
Sache angenommen.

Staßfurt, 28. Oktober. Vor etwa zehn
Jahren wurde in der Wachtelſtraße die
Löwenapotheke neu gegründet. Das
angekaufte Grundſtück neben Einbau koſtete
37,000 M. Der Begründer der Apotheke
verkaufte ſie an einen Herrn Schmidt, der
dafür 180,000 M. zahlte. Am 1. Oktober
nun iſt dieſelbe Apotheke für etwa 230.000
M. in den Beſitz des Herrn Piettmann üder-
gegangen.

Barby, 25. Oktbr. Jm hieſigen Kran
ken9auſe verſtarb ein während des Streiks
der Hafenarbeiter mißhand elter Ar
beitswilliger aus Walternienburg an
den Folgen der ihm von einem Arbeiter bei-
gebrachten Verletzungen. Der Arbeiter wurde
ſofort auf ſeiner Arbeitsſtätte verhaftet und
in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Gera, 25. Okt. 60000 Mark Steuern
nach zahlen mußte eine Fabrikationsfirma,
die in Gera wohnt und den Betrieb im
Vororte Debſchwitz hat. Von der Summe
bekam Debſchwitz 26 000 Mk. und der Reſtbe-
trag verteilt ſich auf Gera und den Staat,
Die Gemeinde Debſchwitz iſt durch die erheb-
liche Zuwendung gleich in die Lage gekommen,
ihre Hauptſtraße pflaſtern zu laſſen.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Verräter von Jena findet ſich

eine Darſtellung in Dr. Ed. Leidolphs Schrift „Die
Schlacht bei Jena“. Dieſe Darſtellung Lautet: Der
Pfarrer Dr. Putſche aus Wenigenjena wurde nach
dem von ihm ſelbſt verfaßten Bericht (abgedruckt bei
Kopfleiſch) in der Nacht vom 13. zum 14. Oktober
durch einen Offizier zum Marſchall Soult (nur
dieſer kann in Betracht kommen, obgleich der Bericht
den Marſchall Lannes nennt) gerufen. Nach einigen
Fragen über die Verluſte, die der Pfarrer infolge
der Plünderung erlitten hätte, verlangte der Mar-
ſchall einige treue Leute, die ihn in der Gegend
herumführen könnten. Der Pfarrer wies zwar auf
die Schwierigkeiten hin, Führer zu finden, da die
Mehrzahl der Bewohner aus Furcht vor den Truppen
geflüchtet ſei, machte ſich aber ſchließlich auf die
Suche. Er geht zu zwei Einwohnern, aber keiner
zeigte ſich willig zu dem verlangten Geſchäfte. Auch
ein dritter, ein armer Teufel, der mit ſeiner Familie
in einem Stalle hauſte, weigerte ſich. Er iſt nicht
imſtande, mitzugehen, weil die Plünderer ihm ſogar
das Hemd ausgezogen haben, ſo daß er nackt auf
dem Stroh liegen muß. Unwillig entläßt der
Marſchall den Pfarrer, als dieſer ſeinen Bericht er
ſtattet und froh, mit der heiklen Angelegenheit
nichts mehr zu tun zu haben, eilt derſelbe in ſeine
Behauſung zurück. Aber kaum eine halbe Stunde
iſt vergangen, da kommt der Offizier wieder und
teilt ihm mit, der Marſchall verlange den Mann
ohne Hemd zu ſprechen, er möchte ihn bringen. Der
ſelbe wird geholt und muß, notdürftig gekleidet,
folgen. Unterwegs treffen ſie noch auf einen anderen
Einwohner von Wenigenjena, der ebenfalls mit
zugehen genötigt wird. Beim Morſchall finden ſie
noch zwei Leute aus Jena vor. Soult erkundigt
ſich eingehend nach der Lage von Löbſtedt, Cloſewitz,
Dornburg, nach der Richtung und Beſchaffenheit
der Wege, und verrät eine ſolche Kenntnis der
Gegend, daß der Pfarrer ganz erſchrocken iſt. Zu
gleicher Zeit wird ihm eine Karte gezeigt, die ſo
ſpeziell iſt, wie er noch keine von der Gegend ge
ſehen hat. Hierauf fordert der Marſchall die beiden
Leute aus Jena auf, ihn zu führen. Sie erklären,
daß ſie erſt ſeit kurzer Zeit als Dienſtboten in der
Stadt ſeien und weder Weg noch Steg wüßten. Auch
die beiden Einwohner aus Wenigenjena ekge
ihre Unkenntnis der Gegend vor. Da wendet ſi
der Marſchall ſchließlich an den Pfarrer: „Nun, ſo
müſſen Sie mich führen. Sie haben ja in Jena
ſtudiert und müſſen folglich der Gegend kundig ſein.
Jch will nicht nur Jhren ganzen Verluſt wieder er
ſetzen, ſondern Sie auch beim Kaiſer Napoleon in
großes Anſehen bringen.“ „Vergebens,“ ſo fährt



um 293 1866.
der Bericht fort, „ſchützte ich vor, daß ich eine e kranke
Frau und zwei hülfloſe Kinder hätte, die ich un
möglich in ihrer Not verlaſſen könnte, daß dieſes
Geſchäft unvereinbar mit meinem Dienſteide wäre,
daß mich jedermann für einen Verräter halten,
daß ich meinen Dienſt und alles verlieren würde,
daß ich ſeit zwei Tagen keine Nahrung zu mir ge-
nommen hätte, folglich ſchwach wäre, und durch die
erlittenen Mißhandlungen ganz hinfällig ſei; daß
ich ſchlecht beſchuhet wäre und nicht einmal eine
Bedeckung des Kopfes hätte. Alle dieſe Vorſtellungen
fanden leider kein Gehör. Man gab mir eine
lederne Mütze, und zwei Generale faßten mich bei
den Armen und führten mich durch den Niethammer-
ſchen Garten nach Camsdorf zu, und ſogleich brach
das ganze Heer auf. Als wir bei Camsdorf an-
kamen, erklärte ich noch einmal feſt und entſchloſſen,
ich könne ſie nicht führen, worauf ich zum Marſchall
zurückgeführt und dieſem meine Erklärung mitgeteilt
wurde. Dieſer gab mir den Beſcheid, ich könne
gehen. Froh darüber, kehrte ich mich um aber ſo-
gleich ergriffen mich gemeine Soldaten bei den
Armen, und einige legten das Gewehr auf mich an.Schrecken und Angſt preßten mir ſogleich die
Erklärung ab, daß ich unter dieſen Um
ſtänden den Marſchall führen wolle. Es
ging nun vorwärts durch die Stadt nach
Löbſtedt zu und bei der ſogenannten Schweſter wurde
der Feldweg nach dem Rautal eingeſchlagen. Die
Generalität war beſtändig um mich. General Soult
reichte mir mehrmals die Hand und ſagte: „Fürchten
Sie nichts, ſeien Sie ruhig. Jch halte meine Ver-
ſprechungen gewiß.“ Beim Anfange des Rautales
ſchied endlich die Generalität von mir, und ich wurde
einem Kapitän übergeben, der ein wachſames Auge auf
mich haben ſollte. Ein Verſuch, zu entwifchen,
wäre vergebens geweſen; denn das bloße Gewehr
und ſeine beſtändigen Drohungen, auch die nunmehr
ununterbrochen fallenden Schüſſe ſchreckten mich.
Als wir auf dem Berge bei Cloſewitz anlangten,
bat ich um meine Entlaſſung, weil ich nun weiter
keinen Weg mehr wiſſe. Allein meine Bitte blieb
ohne Wirkung, weil der Marſchall Befehl gegeben
hatte, mich ſtreng zu bewachen. Zuerſt ging nun
der Marſch rechts nach dem Dorfe Rödigen zu,
nachher aber wieder rückwärts auf Cloſewitz, durch
das Dorf hindurch und dann wieder rechts nach
erſter Richtung, wo ſchon preußiſche Jäger und
Zſtlier ch mit den Franzoſen herumſchoſſen, ſo
daß uns die Kugeln beſtändig um die Köpfe ſauſten.“(Der Kampf zwiſchen Tauentzien und Lannes hatte
alſo ſeinen Anfang genommen.) Als man die
preußiſche Armee zu Geſicht bekommen hatte, wurde
der Pfarrer entlaſſen. Er eilte ter Kanonen-
und kleinem Gewehrfeuer durch das Holz zurückund kam gegen 12 Uhr ganz erſchöpft in Jena an.
Eine entſcheidende Be deutung für den Ausfall der
Schlacht hat die Tat des Pfarrers Putſche nicht
gehabt. Auch ohne Führer würde es dem Marſchall
Soult aller Wahrſcheinlichkeit nach gelungen ſein,
den Weg zu finden. Ob er freilich ſo frü hzeitigmit ſeinen Truppen den Kampf gegen Ho (tzendorf
hätte eröffnen und in die Schlacht bei Vierzehn-

heiligen hätte eingreifen können, das iſt ſehr frag-
lich. Aber wie dem auch ſein mag: die Tat des
Pfarrers Putſche kinn deshalb nicht minder ver-
urteilt werden. Er hat ſeinen Landesherrn unddeſſen Verbündete, er b at ſe in Vater and dem Feinde

verraten, als er ſich zur Führung der franzöſiſchen
Truppen zwingen ließ. Die Dichtung weiß von
einem Schäfer zu erzä hlen, der lieber ſein Leben
preisgab, als daß er die Führung der franzöſiſchen
Truppen übernommen hätte. Schade, daß die ſchöne
Erzählung, die auch in manche Leſebücher für die
Jugend übergegangen iſt, auf geſchichtliche Wahrheit
keinen Anſpruch machen kann. Einen weiteren
Veitrag zu dieſen Auslaſſungen liefert der Katalog
zu Profeſſor Dr. Paul Webers gegenwärtigerHundertjahrausſtellung in Jena. Dort heißt es
Seite 99: Jn ſauberer Handſchrift mit beigedrucktem
Siegel das in Schild einen Totenſchädel über ge-
kreuzten Knochen, aus dem drei Roſen wachſen,
als Hel mztier denſelben Schädel mit drei Roſen
zeigt liegt bei den Akten folc gende Q uittung: „Zwey-
tauſend einhundert achtzehn Thaler und zwey und
zwanzig Groſchen nebſt Pſennig ſind mir Endesgeſetztem vom hochedlen und hochweiſen Magiſtrat
zu Jena für die von ſeiner Majeſtät dem Kaiſer
Rapoleon gnädigſt mir verwilligten achttauſend,
ſchreibe 8000, Franken Entſchädi gungsg jelder heute
den 19. Februar richtig ausgezahl worden. Jena,
den 19. Februar 1811. L, 8. Karl Wilhelm Ernſt
Putſche, Paſtor zu WenigenJeng.

Von einer „Entführungsgeſchichte“,
die im Gerichtsſaal endigte, meldet man aus
Kaſſel folgendes: Der Student Georg F.
entführte vor einiger Zeit die 15 jährige
Tochter geachteter Kaſſeler Bürgersleute von
einem Ausfluge in die Umgebung Kaſſels
nach Berlin. Er mehrere Tage mit
ihr in der Reichshauptſtadt zu und ließ ſie
dann hilflos ſitzen, ſo daß ſremde Leute für
die Rückbeſörderung ſorgen mußten. Die
Strafkammer verurteilte jetzt den Studenten
zu 14 Tagen Gefängnis.
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Der Hauptmann von Köpenick.
Nun hat die Tragikomödie, welche alle Welt

12, Wochen lang in Atem gehalten hat, ihren
vvrläufigen Abſchluß gefunden: Der falſche
Hauptmann von Köpenick iſt, wie bereits in
der vorigen Nummer mitgeteilt wurde, in
Berlin verhaftet worden.

Die Vermutung, als handle es ſich um
einen ehemaligen Ofizier, iſt falſch geweſen,
auch kein ehemaliger Jntendantur- Beamter iſt
in Frage gekommen, ſondern ein früherer
Schuſtergeſelle, der niemals im Leben Soldat
geweſen iſt, ſondern einen großen Teil ſeiner
Jahre hinter den Mauern des Gefängniſſes
und Zuchthauſes zugebracht hat.

Die Zeit ſeit der Köpenicker Affäre hat der
Verbrecher in Berlin zugebracht, wo ihn
ſchließlich das Schickſal ereilt hat.

c a 55 e 5 Zur a Sonntag, den 28 Oktober.Es liegen dieſeryalb rer Mel
dungen vor:

Die Ueberrumpelung des Spitzbuben gelang
vollſtändig, obwohl die Ermittelung ſeines
Verſtecks geraume Zeit in Anſpruch genommen
hatte. Nach dem Morgenkaffee wäre Voigt
wieder ausgegangen, wie jeden Tag. Er
pflegte immer erſt abends wiederzukommen.
Von der Beſetzung der Türen, der Treppen
und des Daches hatte niemand etwas gemerkt,
bis ſie vollendet war. Als die Kriminal-
kommiſſare bei Voigt eintraten, ſaß dieſer
hinter dem Tiſch auf dem Sofa. Einer der
Beamten ſprach ihn gleich mit ſeinem Namen
Voigt an. Da der alte Sünder ſofort wußte,um was es ſich handelte, ſo erſchrak er heftig.

Ein Biſſen ſeiner Schrippe blieb ihm in der
Kehle ſtecken. Aufſtehen konnte er nicht, weil
der Tiſch zu dicht an ihm ſtand. Sobald er
ſich überzeugt hatte, daß an ein Entweichen
gar nicht zu denken war, beruhigte er ſich.
Ohne Widerſtand ließ er ſich dann abführen.

Berlin, 26. Oktbr. Wilhelm Voigt iſt
am 13. Februar 1849 in Tilſit geboren und
erlernte das Schuhmacherhandwerk. Schon
früh betrat er die Bahn des Verbrechens und
hatte bereits 27 Jahre im Gefängnis und
Zuchthaus zugebracht, ehe er durch ſeinen
dreiſten Handſtreich auf die Stadtkaſſe von
Köpenick in der ganzen Welt bekannt wurde.
Wegen Diebſtahls wurde Voigt in den Jahren
1863 und 1864 einmal mit 6 und einmal
mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft. Dann
beging er unter dem Namen „Auguſt von
Zander“ in Angermünde, Magdeburg und
Prenzlau ſchwere Fälſchungen mit Poſturkunden
und verſchaffte ſich dadurch größere Geldſummen;
am 10. Februar 1867 wurde er dafür in
Prenzlau mit zehn Jahren Zuchthaus und
1500 Talern Geldſtrafe belegt. Dieſe Zucht-
hausſtrafe verbüßte er in Sonnenberg, die
zweite, die er wegen des Einbruchs in die
Gerichtskaſſe zu Wongrowitz erhielt, in Gneſen.
Die letzte Strafe trat er im Jahre 1891 an,
wurde am 1. Februar d. J. aus der Straf-
anſtalt Rawitſch entlaſſen und unter Polizei-
aufſicht geſtellt, Er hielt ſich zuletzt in Wismar
auf und kam von dort im Juli d. J. hierher,
Von den mehr als 1000 Anzeigen, die aus
dem Publikum eingegangen waren, hat ſich
leider keine einzige als richtig erwieſen. Zumeiſt
nahm das Publikum an, daß es ſich um einen
ehemaligen Offizier handke, während Kommiſſar

Wehn von Anfang an der Ueberzeugung war,
daß es ſich ſicherlich um einen Zuchthäusler
handle. Er wandte ſich deshalb an ſämtliche
Gefangenenanſtalten Deutſchlands und bekam
ſchließlich aus dem Zuchthauſe zu Rawitſch
die Nachricht, daß dort bis zum Februar er. ein
Mann ſeine Strafe verbüßt habe, der nach
der Beſchreibung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
dem Hauptmann haben müſſe. Es wurde
auch mitgeteilt, daß ein Mitgefangener des
bisherigen Zuchthäuslers Voigt ausgeſagt
habe, Voigt wolle eine Sache mit dem
Militär drehen. Es wurde nun ermittelt,
daß Voigt ſich im Lande umhertrieb. Schließ-
lich ſtellte ſich heraus, daß er ſich in Wismaraufhielt, und die dortige Polizei ſchaffte in

ſehr geſchickter Weiſe ein Bild des Verdächtigen
herbei, auf dem er mit ſeiner Schweſter
photographiert war. Voigt trug darauf einen
Vollbart und eine ſehr große kahle
Platte, ſo daß er gar nicht ausſah, als ob
er der „Hauptmann“ ſein könne. Auffallend
war es aber dem Kommiſſar Wehn, daß das
Bild in Rixdorf hergeſtellt war, wo man bekannt-
lich den Räuber ſchon fortwährend geſucht hatte.
H'ute früh ging Kommiſſar Wehn zu der in
Rixdorf wohnenden Schweſter des Voigt und
fragte ſie, wo ihr Bruder wohne, da er ausge-
wieſen werden ſolle. Die Schweſter behaup-
tete zunächſt, den Aufenthalt ihres Bruders
nicht zu kennen, man fand aber im Neben-
hauſe die Braut des Voigt, und durch das
Kreuzverhör mit den beiden Frauen erfuhr
man, daß er ſich in der Langenſtraße aufhal-
ten ſolle. Man begab ſich dorthin nnd be-
ſetzte, um eine Hennigjagd zu vermeiden,
das Dach. Dann brach man in die Woh-
nung des Zeitungshändlers Karpeles ein, bei
dem ſich Voigt unangemeldet aufhielt. Man fand
bei ihm ſofort den zerriſſenen Fünfzigmarkſchein,
auch über 2000 Mark Geld und den Haupt-
mannsanzug. Als man ihm daraufhin vor
hielt, daß er nach dieſem Beweis zweifellos
der Köpenicker Kaſſenräuber ſei, legte er ſofort
ein Geſtändnis ab und wurde nach dem Poli-
zeipräſidium transportiert.

Nach Verbüßung ſeiner letzten Strafen in
Ra witſch war Voigt, wie die weiteren
Ermittelungen ergaben, nach Wis mar ge
gangen. Dort fand er bei einem Hofſchuh-
machermeiſter Beſchäftigung und trotz der
Polizeiaufſicht bald eine Art Vertrauensſtellung,
denn er iſt ein ſehr geſchickter Arbeiter. Nach

ſcr nicht über das Herz, einer Privatperſon

auch nur einen Pfenntg wegzunehmen. Voigt
wäre in Wismar geblieben, wenn er gekonnt
hätte. Aber die mecklenburgiſche Landesver-
waltung wies ihn aus, und ſo kam er im
Juni d. J. nach Rixdorf, wo ſeine ver-
heiratete Schweſter, eine Frau Menz, in der
Kopfſtraße 27 eine kleine Seifenhandlung be-
treibt. Mit ſeiner Schweſter ließ er ſich ein
mal photographieren. Ein Bild ſandte er in
„dankbarer Verehrung“ ſeinem früheren Ar-
beitgeber, dem Hofſchuhmachermeiſter in Wis-
mar, und ſo erhielt es im Laufe ihrer Nach-
forſchungen auch die Kriminalpolizei. Dieſe
legte es den Hauptzeugen in Berlin vor, und
alle erkannten ſofort den „Räuberhauptmann“.
Er trug auf dem Bilde noch den Vollbart
und denſelben Anzug, in dem er in Potsdam
ſeine Einkäufe gemacht hatte, Geſtern vor-
mittag ſtand feſt, daß jeder Zweifel ausge-
ſchloſſen war, doch wurde die Spur noch ge-
heimgehalten. Als man nun wußte, wer der
„Hauptmann“ war, handelte es ſich darum,
wie man ihn faſſen kunnte. Nach längerer
Beratung beſchloſſen nun die Kriminalbeamten
geſtern nichts mehr zu unternehmen, ſondern
den „Hauptmann“ heute früh zu faſſen. Nun
wurde die Kopfſtraße von ausgeſuchten Be
amten Tag und Nacht unauffällig beobachtet,
beſonders das Haus Nr. 27 und das Nach-
barhaus Nr. 26, in dem, wie die neueſten Er
mittelungen ergaben, eine Geliebte Voigts,
eine Arbeiterin Riemer wohnte. Es gelang,
die Beobachtungen durchzuführen, ohne daß
jemand das Geringſte merkte. Heute früh
e Kriminalkommiſſare Wehn,

ſſe, Schön und Müller mit nScave von Beamten ſchon um 4 Uhr auf

uns beſetzten die Häuſer Kopſſtr. 27 und 26.
Sobald die Zeit kam, in der das Geſetz ihnen
das Betreten erlaubte, fielen ſie überraſchend
ein, fanden aber das Neſt leer. Voigt war
ſeit 14 Tagen nicht mehr in Rixdorf, ſondern
nach Berlin gezogen.

Ueber den Rixdorfer Aufenthalt
des Gauners werden nachſtehende Mitteilungen
gemacht. Das Haus Kopfſtraße 56, in deſſen

Erdgeſchoß Voigt eini ige Monate bei ſeiner
verheirateten Schweſter in Schlafſtelle gewohnt
hat, trägt gleich den übrigen auf Laubenge-
lände hinausführenden Straßen kleinſtädtiſchen

et Ein Grünkram- und ein Seifen-
laden, letzterer Frau Berta Men z, der greiſen
Schweſter und zeitweiſen Logiswirtin Voigts,
gehörig, liegen zu ebener Erde. Erregt fragt
beim Eintreten die Ladeninhaberin nach un
ſerem Begehr. „Jh weiß von nichts!“ ent-
gegnet die weißhaarige alte Frau zunäcohſt,
erzählt aber ſchließlich, wie der Bruder, den
ſie ſchon ſeit 34 Jahren, den Tagen ihrer
Jugend, verſchollen geglaubt, ſie im Juni d.J. um Gewährung von eecuin gebeten

und ſolche in der Rollkammer erhalten habe.
„Jch habe wohl gewußt, daß mein Bruder
auf Abwege geraten und beſtraft worden iſt,
konnte aber den Umfang ſeiner Beſtrafungen
und die letzte Tat nicht ahnen! Jn
Nummer 28 wohnt die Braut Voigts, eine
von ihrem Ehemann geſchiedene Frau Eltſa-
beth Riemer, geb. Helfenſteller aus Kuck-
lauhe, Kreis Pillkallen. Während Voigt in
einer Berliner Filzſchuhfabrik tätig war,
arbeitete ſeine Braut täglich in einer Schrauben
dreherei. Sie war der Ueberzeugung, daß es
ihm mit der beabſichtigten Heicat Ernſt ſei
und wurde hierin beſtärkt durch ſein freund-
liches Verhalten ihrem Kinde gegenüber. Am
1. September wurde V. von der Polizei-
Direktion Rixdorf ausgewieſen. Er meldete
ſich nach Hamburg ab, zog jedoch nur nach
Berlin, Langeſtraße 22, und ſetzte von dort
aus in vorſichtiger Weiſe ſeine Beſuche bei
der Braut fort. Am Sonntag vor der Tat,
die er bekanntlich an einem Dienstag verübte,
ließ er gelegentlich eines Beſuches bei Frau
Riemer abends eine Droſchke vorfahren und
erklärte unter lebhaften Klagen über ſeinen
Magen und ſeine Nerven, er müſſe Zerſtreuung
ſuchen und eine Reiſe machen.

Mit einem Automobil fuhren die Beamten
von Rixdorf nach Berlin, um die Wohnung Voigts
zu ſuchen. Gemeldet war er nicht. Es wurden
alle Leute feſtgeſtellt, die in der Langen
Straße im vierten Stock wohnen und Schlaf-
burſchen halten. Kurz vor 8 Uhr hatte man
Voigt in dem Hauſe Nr. 22 gefunden. Hier
wohnen im vierten Stock rechts die Eheleute
Karpeles, die ſich von Zeitungaustragen
ernähren. Die Kriminalbeamten beſetzten ſo
fort jeden Ausgang.

Bei ſeiner Vernehmung auf dem Polizei-
präſidium war der Gauner zunächſt ſehr
ſchweigſam. Aber die milde Behandlung, die
ihm die Kommiſſare zu teil werden ließen,
und eine halbe Flaſche Portwein, die ſie ihm
auf den Schreck ſpendierten, machten ihn ge-
ſprächiger. Mit den Zeitungsberichten über

ſeinen „Grundſätzen“ brachte er es, wie er ſeine Tat und Perſon iſt der Gauner nicht

in allen Stücken einverſtanden. Die Behaup“
tung der Frau Funke aus Potsdam, daß er
bei ihr die Sporen gekauft habe, nennt er
Schwindel, ebenſo die Erzählung, daß er
einem Eiſenbahnbeamten für die Erlaubnis,
ſich im dunklen Warteſaal umzukleiden, einen
Taler geſchenkt habe, indem er ihm wohl-
wollend auf die Schulter klopfte. Er habe
ſich nach nur kurzem Aufenthalt auf dem
Bahnhofe auf freiem Felde umgezogen und
ſei ſchon um 10 Uhr wieder zu Hauſe ge-
weſen. Die Uniform habe er ſich auf dem
Schießſtand in der Jungfernheide ebenfalls
unter freiem Himmel angezogen. Seinen
Zivilanzug habe er dabei opfern müſſen.
Deshalb ſei er auch gezwungen geweſen, ſich
gleich nach der Tat einen neuen zu kaufen.
Zu Karpeles in der Langenſtraße zog Voigt,
wie jetzt feſtgeſtellt iſt, erſt am 25. September.
Frau Karpeles iſt eine Freundin ſeiner
Schweſter, der Frau Menz. Karpeles drängte
zunächſt, daß er ſich ſolle melden laſſen. Voigt
wandte jedoch ein, daß er in Rixdorf noch
gemeldet ſei. Sich noch einmal zu melden,
ſei auch deshalb überflüſſig, weil er ſich
demnächſt verheiraten wolle. Die Riemer
ſtellte er quch als ſeine Braut vor, als
ſie ihn am Montag mit Frau Menz be-
ſuchte. Karpeles will ſeinen Mieter, der ſeine
Stube mit einem gewiſſen Burkhard teilte,
nie in Uniform geſehen haben, Als der Hand-
ſtreich bekannt wurde, las Karpeles abends
die Zeitung vor und bemerkte, der Mann
dem das gelungen ſei, müſſe eine Prämie
bekommen. Voigt hörte ganz gleichgültig zu,
als ob ihn die ganze Geſchichte nichts anginge.
Auch ſpiter benahm er ſich nie auffallend
oder verdächtig. Darüber, daß er nicht arbeitete,
verſtand Voigt ſeine Wirtsleute mit Erfolg
zu täuſchen.

Heitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei Neues

Es iſt auf der Welt gar ſo Vieles paſſiert,
ſeitdem uns der Sommer verlaſſen,

ich hab mir gewiſſenhaft Alles notiert um
nun es in Reimlein zu faſſen doch plaudre
natürlich nicht Alles ich aus, das Wichtigſte
was ich erfahren, giebt ſpäter, viel ſpäter,
mein Söhnlein heraus und nennt es
Papas Memoiren! Hat doch „Memoiren“
von dem, was er „weiß“ einſtmals Onkel
Chlodwig geſchrieben und Herr Alexander
giebt dieſe nun preis doch beſſer, es wär
unterblieben. Der Alte im Sachſenwald
hört es nicht mehr, do h Eines krönt ewig
ſein Walten Er ſchuf uns ein Deutſchland,
voll Trutz und voll Wehr ſein Bild ſei
in Ehren gehalten! Es iſt auf der
Welt ſchon ſo vieles paſſiert doch einesiſt noch ihr entſchieden Wer nämlich in

Zukunft in Braunſchweig regiert (ein Krieg
wird indeſſen vermieden.) Noch heult mit
den Welfen der nächſte Agnat, das muß
ſeinen Anſpruch gefährden, denn ſchließlich
wird Braunſchweig, der freundliche Staat
dem Cumber ein Cumberland werden

Es gibet auf der Welt doch viel
Sorgen und Not und Jeder trägt Laſten
und Bürden der Eine hat Sorge ums
tägliche Brot der Andre um Ehren und
Würden; den Einen drückt dies und den
Andern drückt das, die Frau ſpricht zum
Mann: Du Getreuer, o koche in Zukunft
Dir ſelber etwas denn mir iſt jetzt alles
zu teuer. Es iſt in der Welt wohl
ſchon Vieles paſſiert und ſtark an Ben
Akiba glaubt man, von mir aber wird
dieſer nicht mehr zitiert in Folge des
falſchen Herrn „Hauptmann“; in Mütze
und Schärpe mit ſchlaffer Geſtalt hat er
den Soldaten befohlen den Meiſter der
Bürger und ſei's mit Gewalt vom Rat-
haus herunter zu holen Jn
Köpenick iſt die Geſchichte paſſtert es plün-
dert ein Gauner die Kaſſe, und unten da
waren Gendarmen poſtiert zu dämpfen die
Neugier der Mafſe. Es ſtanden Gendarmen
und Ortspolizei Soldaten, und ſelbſt ein
„Gefreiter“ dem „falſchen“ Herrn „Haupt-
mann“ gewiſſenhaft bei, drauf iſt er
verduftet! Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
S 2 Franz Staatsmod.d zidenstoffen

e en on will,
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Kumner 253. 1905. Arerietiagitt geöbſt St ab att“ e den 28. Oktober.
Kirchlicher Männer- Verein

der Altenburg. (2040
Dienstag, den 30. Oktober er.,

abends 8 Uhr in der „Herberge zur
Heimat“. Houptgegenſtand der Be
ſprechung: Aus der Gemeinde für
die Gemeinde. Der Vorſtand.

DomMännerVerein.
Mittwoch. den 31. Oktober, abends

8 Uhr im „Kyffhäuser“.
Branchen wir eine neue

Reformation?
Superintendent Bithorn.)

(2051

(Ref.:
Gäſte find willkommen.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung in dem ge-

meinſchaftlichen Jagdobezirke Kötzſchen

wird am 3. November ds. Js.,
nachmittags 4 Uhr im Köke'ſchen
Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Pacht bedingungen werden im
Termin be z gemacht. (2031

Kötzſchen, den 25. Oktober 1906.Der Jagdv orſteher e
Arnlkctiom.

Am Mittwoch, den 31. Oktober 1906,
von vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant „zur guten
Ouelle“,

1 Kleider n. 1 Küchenſchrauk, 1 Waſch
tiſch, 1 Tiſch, 2 Bettſtellen, 2 Holz
koffer, Kleidungsſtücke, einige Damen-
mäntel, ſowie einen Poſten Kleider-
ſtoff-Reſte, Baumwollenwaren, Tiſch-
u. Bettzeuge c.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (2055Merſeburg, den 26. Oktober 1906.
Friced. I. Kunth.

Feldverpachtung in Meunſchau.
Am Sonnabend, den 3. Novbr. 1906,

nachmittags 6 Uhr,
ſollen im Böttcher ſchen Gaſthofe zu
Meuſchau, dem Gutsbeſitzer Herm. Hoff-
mann gehörige, in Meuſchauer und Merſe
burger Flur belegene (205446 Morgen gutes Ackerland
vom 1. Oktober 1906 ab auf 12 Jahre,geteilt oder im ganzen verpachtet werden,
wozu Pachtluſtige geladen ſind.Merſeburg den 236. Oktober 1906.

Vried. M.
a ee 75 Se

n r

m e
7 2

freiwerdende
uf Acker ypothek zu günſti: en Be

dingune zen angelegt werden. Gehnche
sub G. S. 57 postlagernd Qued-
linburg erbeten. (1922
800, 900 Mark auf Acker billigſt

auszuleihen.Meldune jen unter A. P. 446 Rud.

Mosse, Magdeburg. (1799
Mark 450

Gſind auf I. und
II. Hypo hek auf
auszuleihen. Näheres vurch (2046

a. S.Friedmann Co. e
Botenfuhrwerk.
Fahre alle Montag, Mitt-

woch und Freitag nach Halle,
ſpanne dort im „Goldenen
Pflug“ (Alter Markt) aus.

Karl Wever,
Neumarkt 52

Max Herrfurth

Photograph
Breitestrasse S.!

Hochelegant n. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
Ansichtenvonersehurgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

Die herrſchaftliche (2050

II. tageiſt per 1. April 1907 zu beziehen.
Moritz Schirmer, ten

Saalſtraße 9

zapitalien ſollen wieder

plan 2.

die BeweiseFür
scheiden meines lieben Mannes.

herzlicher Teilnahme? beim Hin-
unseres guten Vaters, des

Landes

Kaoif
und Begleitung zur letzten Ruhbestätte sagen wir Allen

tiefempfundenen Dank.
Im Namen aller Hinterbliebenen

VHägazage Gelee
geb. Kuhfahl.

Merseburg., den 26. Oktober 1906.

Die Inhaber
ſtatten wir uns zu einer

onener r erkaut teien
am Mittwoch, den

hie ſt Stuc7. November 1os
abends Uhr, im großen Saale des „Tivoli“ ſtattfindende

W hrgebenſt einzuladen.
R EBR M GA

(2042

Tagesordnung:
Besprechung über den s ar Ladensehluss.

9) m FMerſeburg den

W
27. DOfto r 1906.

e W
den xolossaten Ankla

den abermals
Saison wieder unsere

S

gefunden haben, ist ein
unserer Arbeiten. und da
welche die Fabrikation nur
tungen zugeschnitten hat,

Unser
pflichtung einer Be

reichhaltiges
sichtigung

Möbelfabrik mit DBampftbetrieb
ppensgtaädt, Halle a. S.

e ILataloge etc. gr
Transport frei Haus durch eigenes Geschirr.

er. re

bedeutenden
selbstgefertigten,

S Möhel- Ausstattungen
Beweis für die

wir die
auf

so haben wir
keine Konkurrenz upd leisten daher

Lager

Zuspruch, den in dieser
mittleren

e
einzige birma sind.
solide Mitteleinrich-

in dieser Richtung
Hervorragendes.

gern ohne

gute,

ste lIle N

frei.

atis.

glegenheits auf

ertigen
ellschafts-

Tüll,

en und Seicde,

schwarz, creme und ecru

I an extra billigen Preisen
wegen Aufgabe dieses Artikels. (2041

Marie Muller Aaechf.
Martha Merker.

G

Kaiſer Wilhelms-Halle

Welt Panorama.
Eine neue Reise durch den

Spreewaid.

ff. ſeben. Shleuderhomg

empfiehlt (2047

Karlstrasse 7. II.

Fahnen, Beinecke
Hannover.

T

II

Lehrer Kuntzsen, 3

4

Kgl. Lotterie-Einnahme.
Hallesche Strasse 1lIa.

Die Erneuerung der Loſe zur 5
Klaſſe muß bis 2. Novbr. erfolgen
Kauf Loſe hre der Zieung

g

ſowohl gegen Barzahlung wie gegenAbgabe von Gewinn -Lofen, ſolange

mein Vorrat reicht. (2043
Außerdem ſind zu haben:

Berliner Pferde-Coſe à Marß.
Ziehung 16. und 17. Novembburtze.

Ir. J. Baumgarten

Privatdozent für
innere Krankheiten.
Halle a. S., Magdeburgersetr. 119

(Nahe dem HIauptbahr

e t z
1h01).

1772

See deren Handlung

2 rehrit: nge
1t7 nte

(1998

h ne

Le s

Merseburger
Musſk-Verein.

Montag, den 29. n 29. Oktober 1906,

abends 7 Uhr, im Köuilichen Schloß-

garten-Pavillon (2014
Erstes Künstler-Konzert:

Beethoven- Abend,
Herr Frédéric Lamoncdl.

Programm
1. a. Sonate C-moll, op. 111

b. 15 Variazioni mit Fuge, Es-dur
(Eroica) P. 35.

2. a. Sonate As-dur. P. 26.
b. Sonate Cis moll (quasi una

Fantasia) op. 27 Nr. 2.
3. a. Andante favori.

D, Sonate P moll (Apassionata),
P. 57

Flügel: C. Bechstein. Berlin.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskart Sperrsitzmarken zu 50
Pfg. in der Stollberg' schen
B iehhanllu ing bis Montag mittag.
Ebend r Ni ichtmitgl ler Eintritts-
arten zu s eng 2 Ma

Vorstand
Theater Frimmer.

Schützenhaus“„Neu es
(B tr C

W 28. Oktober
à 4

Grüne und ſchw. je

ihr „Nüllers Röschen3 M, 4 Mk., 5 und 6 1 2048wo Na 8 g. i o S nül
f. an ile rn ihSt hokolad e wer e Nee

h 3 Aue ng 8 Uhr:15 Vto, 90 Pf 2045 9 tellung- Mit ttwoch
deutſche holländi ſche e hie Weeeeteceeehe

2 S e ead a S P. 5 ber anda zt. bis 3 Mk. be Freuß iſche Be mtenVerein.

S eg 5 ermäßigtenJ ober 4 Preifen Walhallad 44 thenater Halle a. 3. ſindC 49 d Pereinsſchriftführer
Drogen- u. P r en (1917Burgstrasse Fr. 16. Die V preiſe haben nur an

Gitl feit.
Der Vorstandl.

Emas le Waren

1988Sehmalesteasse 29.
VMitg des Rabatt-Spar- V

exen-
chuß, Rheumatis m. s Sliederreißzen

ert und h das altb ährteſie vcholinder Pflaſter
t R Pfg., zu haben r

Riehgead Kupper. Central-Drog

kür Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
An- und Verkäure
Finanzirungen sowie

Annoncoen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein e Vogler A. 6.

Magdeburg dBreiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:

Stadttheater in Halle.
28 Ok v ort,

3 Uhr, Vorſtellung zuermäßigten Preiſen: Die Schütz en

les Ab en ds Uh u
Die Zauberflöte.er eine ſeh hat

giebt ihnen

an Ia Ohrig bewähr rten
33
ae

rzwiehbachk.
ch's Nährzwieback bildetCarF e 72

De 81 es Blut, ſtärkt
d Knochenbau und bietet den

z F. F F obeſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:

B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav
Köppe, Oberburgſtraße;

Walther Bergmann, Gotthardtsſtr. 10,
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, r
Robert e Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;Th. Sieber, Halleſche Straße
Adolf Böhme, kleine gittenſt:

Frankleben: Rich. Handke;
Groß- Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſehurg: Hugo Erfurt;
Stedten L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel,
Gatterſtedt bei Querfurt
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Nagel;Gröbets: Gerhard Schwarze;

Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;

Bäck ermeiſter
G. Roth

(1 (99

Ww.

Emma

Carl Brendel, Gotthardtstr. 45 Bornſtedt b. Querfurt: O. Beiuroth.
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Die kalte Jahreszeit naht!!
Meine Läger ſind aufs beſte ausgeſtattet in allem, was zur Bekleidung

und Wäſche, ſowie zur behaglichen Einrichtung der Wohn räume nötig iſt.
Dauernd Singang von r hervorragend schönen

20i Damen-5(leiderstoffen srrenvwasene,

Strum pfiſngen, Damenwüäsehe,Schürzen,. Kinderwäsche,

Unterröcke, Tischwäsche,Korsetts, Bettwäsche,z rKCopttücher, Bettfedern,Kapotten, SsSchlafdecken,Mützen, Steppdecken,Echarpes, BRetttücher,Tücher., Bettvorleger,Lavalliers, Felle,

ieg fen. c ppiche,rürtel, ardinen,Kravatten, Vitragen,Kragen, Portieren,Ränder,

Spitzen D Läuferstoffe,Schärpen, Grosse Teueingünge in Damen-Jackets, Paletots, Kostimen, tertigen Kleidern, Sofadecken,Schirme. Abendmänteln, Kostüm-Röcken, Blusen, Unterröcken, Morgenröcken, Mädechen- Sofakissen.
9909900900906 Mänteln und Jacketts, Mädchen Capes u. Jäückchen infolge äusserst günstiger 9099906006009

und grosser inkäufe

i arg ölnmlüchh billigen Vreisen?!!
n Wulherg Mſen Kurie uS Pelzwaren Stolus, Kragen, Colliers, Muſen, Kinder-GaruiturenKaufhäuser Otto Dohkowit, i

Entenplian 3 Telefon 58. ar 1920
für Modewaren und Ausſtener. für Herren- Konfektion u. Teppiche.

m Verkauf zu streng festen, offen bezeichneten Preiſen mit Ausgabe von Rabatt-Harken.

Rücknahme aller micht konvenierenden Waren. W (Kostenlose Abänderungen.
Zum bevorſtehenden Zahrmarkte ſind in allen Abteilungen (2052

große WVarenPoſten mit bedeutender Preis-Ermäßigung zum Verkauf geſtellt.

in neueſten Farbentönen und modernen Geweben, als:
Damen Tuche, Satin Tuche, Cheviots, Kostüm Stoffe, Braut-

Kleider-Stoffe, schwarze Kleiderstoffe, Hauskleiderstoffe
in anerkannt vorzüglichen, ſoliden Qualitäten.

Trotz der enormen Preisſteigerung in Wolle und Baumwolle konnte ich mir noch
rechtzeitig große Warenpoſten zu billigen Preiſen ſichern

Es liegt daher im lnteresse
jedes Käufers, von dieſer vorzüglichen Einkaufsgelegenheit

W ausgiebigen Gebrauch zu machen.
Möbelstoffe.

9

90090

5 v

e en

ma

e

r S

S dn n
J u n

i

S S W Se r n bitte ohne es J.
Mö belAusſtellun Notel Vier Jahreszeiten.S S Kompl. Wohnungs Einrichtungen in 0 eS Sei r n entrum. Nahe Augustusbrücke und Hoftheater.a llen Holz- u. Stilarten, ſchon von 250, 350, 70 Zimmer mit allem Comfort. (2038 R. I im el,

10000 ſtets am Lager t gS 500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager. Vollständig renoviert Wird bestens empfohlen Halle a. S., Leipzigerstrasse 98.

J J 2 W 2 nKompl. engliſche Schlafzimmer Guido Schaarschmidt, neuer Besitzer. Telephon W
ſchon von 150 Mk. an. (1439 bietet ſetzt ganz beſonders großeEvent. entgegenkommende Zahlungsweiſe. Auswahl in elegantenS Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348. Der n a S Rege n Schirmen

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen. Sehe I 27 16. u. 17- Movember in Berlin im Dienstgebäude der Köni, 3 beſonders

z v in bunten Regen-Schirmen61 ziger Mdöbelhalen asehig S J unübertroffene Auswahl.
Leipzig. Tauchaerſtr. 32 Ballon W Schirmbezüge in 1 Stunde.

ar rner diverse Silber- c Reparaturen ſofort. h5 à 2000 1e00o, 6 à 1500 9000 e e T rBebor Se C Köbel Bwufen Werts von C C C Mark Spazier-Stöcke
W a e Log ſo Mark. Ein u. n 20 Ptennis eiten gen e größte Auswahl in Halle.

önig otterie- Einnehmern Ware We S gle fegte S SanSie T mein großes e re e ohne 77 e S Töuee. z S e Schirmfabrik F. B. e
2 c m. b. onbijouplatz SBettſtelle m. Matratze von 38 Mk., Schränke von 24 Mk., e e e Halle a. S.

polierte Sofatiſche v. 18 Mk., fournierte Schränke und JVertikows von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer-, Küchen- T er Srel lung ſuchte e r wü t junges alleinſteh.einrichtungen, Polſtermöbel billigſt bei nur guter Arbeit. [eirat Fil. 22 lege W eerlange die „deutſne so e V
Transport frei. Transport frei. 40000 Mk. V erm, Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen. V J

Lichtendergerſtraße. (1958 (Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab-
977. c so Schmaleſtr. J. G gezogen. Keine Vorauszahlungen.

e 7Herrn bis 35 Jhr. Nur ernſte Reflkt. Darlehne gibt F. O. Unger, Ber D.

Für die Redaktion S S dolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

erh. Näh. unt. „Harmonie“, Berlin, lin, Wallnertheaterſtr. 28.
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